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np Zeitſtrömungen und die Armee. 


Die gewaltigen aufregenden und zerſetzenden Strömungen, 
welche unſere Zeit durchtoſen, konnten natürlich nicht ohne jede 
Berührung mit den vaterländiſchen Armeen bleiben; aus dem 
bürgerlichen Leben treten alljährlich zehntauſende von jun gen 
Leuten, die zum Theil von den Zeiterſcheinungen in hohem 
Maße beeinflußt wurden, in das Heer ein, in die Reihen derer, 
für welche das erſte Geſetz ſtrikter Gehorſam gegen die Befehle 
des oberſten Kriegsherrn iſt. Mit dem Wechſel der äußeren 
Tracht vollzieht ſich nicht ſo ohne Weiteres überall ein Wechſel 
der Anſchauungen, was das junge oft noch ſehr unreife Gemüth 
im höchſten Grade beſchäftigte, übt auch unter den veränderten 
Lebensverhältniſſen noch ſeine Herrſchaft aus, und Pflicht und 
Anſchauungen gerathen da in Widerſtreit mit einander. So 
konnte auch die deutſche Armee nicht ganz unberührt von dem 
bleiben, was um fie her das bürgerliche Leben durchbrauſt, es 
ſind in einzelnen Soldaten Geſinnungen die vorberrſchenden ge⸗ 
blieben, die mit dem, was Pflicht und Gehorſam dem Soldaten 
gebieten, nicht in Uebereinſtimmung ſtehen. Der Soldat iſt be⸗ 
rufen zur Vertheidigung des Vaterlandes, zum Schutz des Be⸗ 
ſtehenden, zur Sicherung friedlicher Arbeit gegen ihren Feind; 
Feind des Vaterlandes, des Beſtehenden, der friedlichen Arbeit 
iſt ein jeder, welcher dieſe nationalen Güter bedroht, und ein 
Soldat, wie er ſein ſoll und auch ſein muß, kann daher keinen 
Anſchauungen huldigen, zu deren Bekämpfung auf Leben und 
Tod er berufen iſt. Was im Vaterlande, im Staate, in Haus 
und Familie beſteht, das hat nicht mit einem Male ſich aufge⸗ 
baut, das konnte nicht mit einem Male erſchaffen werden, es iſt 
das Produkt der Heranbildung aus langen, langen Jahren. 

Darum iſt es uns vor allem theuer, darum wollen wir es ge⸗ 
deihlich erhalten und im Nothfalle mit allen Kräften vertheidigt 
ſehen. Gerade den Umſturz dieſes mühſam Errungenen, die 
Vernichtung dieſer Werke Jahrhunderte langen Arbeit erſtreben 
die unheilvollen Strömungen, welche die Zeit bewegen, und wer 
darum den Treueid als Soldat leiſtet, insgeheim aber mit ganz 
anderen Gedanken ſich trägt, der iſt ein Verräther an ſeinem 
Gewiſſen und ſeiner Ehre. Den Verräther kann man ſtrafen, 
ein Mann von Ehre wird ihn aber gewiß verachten. Die Armee 
ſoll ein geſchloſſenes Bollwerk bilden, deſſen Wall die Ehre; wird 
der blanke Chrenſchild des Volkes in Waffen befleckt, dann ſinkt 
auch ſeine Leiſtungsfähigkeit, dann hat es von ſich geworfen, was 
in den ſchwerſten Tagen gerade, in den kritiſchen Lebenstagen 
ſeinen Eifer erhöht, ſeine Thatkraft ſtählt. Nun, wir können 
mit Freudigkeit ſagen, daß auch im Punkte der Ehre, wie der 
militäriſchen Tüchtigkeit die deutſche Armee noch die erſte in 
Europa iſt. Sie it, wie ſchon Eingangs geſagt, nicht ohne jede 
Berührung mit den aufregenden und zerſetzenden Zeitſtrömungen 
geblieben, auch einige Angehörige der Armee haben ſich dem 
Einfluß gebeugt, den ſie weit von ſich abweiſen ſollten. Aber 
Menſchen ſind nun einmal Menſchen, nicht jeder Soldat kann 
ein Held der Ehre und der Tapferkeit ſein. Doch im Großen 
und Ganzen weiß unſere deutſche Armee, was ſie iſt, was ſie ſein 
muß, und ihre Charakterfeſtigkeit, die auf blutigen Schlachtfeldern, 
unter dem Donner der Geſchütze, unter Todten und Verwundeten 
nicht einen Moment erſchüttert worden iſt, wird auch nicht durch 
das wankend gemacht werden, was gährend aus unruhigen Zeit⸗ 


In der Fremdenlegion 


Von Leopold Sturm. 


(Nachdruckverboten.) 


So waren 
ſelbſt gie wie! 
nd wie fie dann in die franzöſiſche Fremdenlegion hinein⸗ 
Leuten konnten erſt recht die wenigſten unter den 
„Sie wußten höchſtens noch, daß fie einmal in wilder Ver⸗ 
zweiflung, von allen Mitteln enublößt der waren. Und in 
dieſer Stimmung hatte man ihnen dann allerlei erzählt von 
. romantiſchen, freien Abenteurerleben in fernen überſeeiſchen 
ändern. 3 

Dort kannte ſie niemand, und dann Freiheit u 

Das hatte ſie beſtochen, ſie gefangen 5 5 

Dem Rauſch von Freiheit und Romantik war ein entſetzliches 
Erwachen gefolgt: + 

Statt ver Freiheit gab es ein Kaſernen⸗ und Baracken⸗ 
leben, in welchem der kleinſte Verſtoß gegen die erlaſſenen Dienſt⸗ 
vorſchriften mit herbſter Strenge geahndet wurde. 

Und ſtatt der erhofften Romantik gab es nur Tragödien. 
Expeditionen unter glühender Sonne, durch Sumpfgegenden, 
in welchen das tödtliche Fieber brütete, gegen einen mordluſtigen 
Feind, der auswich, wenn ihm der Sieg nicht ſicher genug war, 
der plötzlich aus dem Dickicht hervorbrach und mit vergifteten 
Pfeilen und Meſſern den verhaßten Gegner bekämpfte. 

Und wenit dann wirklich einmal raſtloſe Thätigkeit und 
eherne Tapferkeit der Soldaten der Fremdenlegion einen be- 
achtenswerthen Sieg errungen? Dann hatten die franzöſiſchen 

ſfiziere die Rieſenbelohnung; wer kümmerte ſich um die Sol: 
aten, die von Franzosen ſelbſt oft ein Geſindel genannt wurden, 
das aus allen Erdtheilen zuſammengewürfelt ſei. 
Der Traum von Freiheit und Romantik war unter harten 
Strafen, unter Noth und Tod, über Blut und Wunden bald 
genug ausgeträumt. 


ſie oft aus der Heimath fortgekommen, ſie wußten 


— 
— — .—⅛—c—ĩ6 . —— ĩ]122 ww Käöͤͥ • “—]U—U—U 


läufen emporſteigt. Jeder einzelne bedenkliche Fall wird von den 
Gegnern alles Guten und Schönen mit Geſchrei bekannt gemacht; 
das Loos der Hunderttauſende, die ſtill und ſtetig, wacker und 
feſt ihre Pflicht thuen, ſingt kein Sänger. Der deutſche Krieger 
iſt immer mehr ein Mann der kräftigen und ſtolzen Thaten, als 
der ftolzen Worte geweſen, und bleiben wird es fo, wie zu hoffen. 


Die fremden Armeeen haben alle ſehr viel bedenklichere 
Zeiterſcheinungen aufzuweiſen; in Frankreich hat die Disziplin 
ſeit einem Jahrzehnt recht gelitten, in England war ſie nie zu 
feſt, und von den ganz offenkundig bedenklichen Zuſtänden im 
belgiſchen Heere mag man nur ganz und gar ſchweigen. Und 
doch ſind das die drei Staaten in Europa, deren Bevölkerung 
ſich rühmt, am freieſten dazuſtehen. Freiheit iſt eine Gabe, die 
nicht jeder vertragen kann, die unter Zurückſetzung aller Pflicht 
und allen Pflichtgefühls die ſchnödeſte Zügelloſigkeit bringt, und 
der Völker und Staaten Verderben iſt zu allen Zeiten und zu 
allen Tagen die Zügelloſigkeit geweſen. Wir wollen uns hüten, 
daß wir im deutſchen Reiche, die wir erſt ſeit einem Viertel- 
jahrhundert wieder groß daſtehen im Kreiſe der Nationen, den 
Boden erſchüttern, auf dem wir heute ſtehen. Der Feinde haben 
wir ſehr zahlreiche, der aufrichtigen und wahren Freunde wenige, 
und ein ernſter innerer Hader, ein Beginn offener Gewalthätig⸗ 
kit würde uns nicht beſſerer Zukunft entgegenführen, ſondern In 
Noth und Elend ſtürzen Es ift im Ausland ſchon jubiliert, 
daß die Steine im Grundbau des Reiches morſch zu werden 
beginnen, man hat einzelne Zeiterſcheinungen verallgemeinert. 
Wiſſen wir auch recht wohl, daß wir auf gehäſſige Ausſtreuungen 
nichts, gar nichts zu geben haben, ſo wollen wir doch mit⸗ 
kämpfen, ſollen wir doch mitkämpfen, um alles zu unter⸗ 
drüden, was geeignet wäre, vor Fremden uns herabzuſetzen. 
Wir können auch darin noch von unſeren Feinden lernen und 
dürfen uns nicht ſträuben es zu thuen. Auf nationale Dinge, 
5 . Selbſtbewußtſein und nationale Gemeinſchaft 
a er 
brechung dieſer Grundſätze iſt für weitere Kreiſe unmöglich. 
Deutſchland hat eine ſtarke Armee zum Schutz der Neichseinheit 
und der Reichsbürger gegen jeden Feind, der mit den Waffen 
auftritt, der mit brutaler Gewalt droht. Deutſchland muß noch 
eine nicht minder kleine Armee von Geiſteskämpfern haben, welche 
das nationale Vermächtniß unſerer Väter ſchützen und wahren, 
die immer weiter ausbauen, was in großer Zeit große Männer 
unter des geſammten Volkes einmüthigem Beſſtand errichtet haben. 
Der Feind, den es gilt zu bekämpfen mit den Waffen des Geiſtes, 
ſcheut keine Mittel, weder offene noch heimliche, um zu ſeinem 
Ziele zu gelangen, und dem Deutſchen erwächſt die Bürgerpflicht, 
mit ganzer Kraft zu wahren, was da Deutſch iſt. Tauſende 
haben geblutet, uns ein Reich zu ſchaffen, das vor aller Welt be⸗ 
ſtehen kann. Sollen wir da nicht auch aufbieten alles was in 
unſeren Kräften ſteht, um unſeren Nachkommen ein großes und 
ruhmreiches Vaterland zu hinterlaſſen, in dem ſie in Frieden ar⸗ 
beiten und ſchaffen und wirken können! Unſere Väter haben 
alles daran geſetzt zur Gewinnung eines großen Zieles; nun, da 
es errungen, wollen wir auch mit ganzer Seele darauf achten, 
daß das Errungene nicht eines Irrwahnes willen wieder verloren 
gehe. Wir halten feſt, was wir haben, gegen jeden, in deutſcher 
Kraft und Treue ſonder Furcht und Scheu. 


Von allen ohne Ausnahme. | 

Am meiſten aber wohl von dem ſchlanken und doch musku⸗ 
PR Soldaten, der Hinter dem Kommandeur der Kolonne 

ritt. 

Seine brennenden Augen, die glüdenden Wangen zeigten, daß 
auch ihn das Fieber heftig gepackt. 

Aber kräftig hielt er ſich aufrecht, während mancher andere 
Kamerad neben ihm kaum dahinſchlich Die feſt zuſammengepreßten 
ſchmalen Lippen wehrten jedem Stöhnen und Aechzen des ver⸗ 
zehrenden Leidens. 

Der Mann hatte blondes Haar, das von der gebräunten 
Geſichtsfarbe auffallend abſtach. Die Züge waren intelligent, 
aber tiefe Schwermuth lagerte auf dem Antlitz des Mannes, der 
kaum dreißig Jahre zählen konnte. 

Er trug die Korporalsabzeichen. 

Woher er kam, wer er war? Das war ein Geheimniß, ſo⸗ 
weit der letzte Punkt in Betracht kam. Für die Abſtammung 
ſprach ſein Blondhaar deutlich genug. 

Ein unſäglich ſchweres Schickſal mußte über den Mann her⸗ 
eingebrochen ſein und bis hierher in dies troſtloſe Land ihn ge⸗ 
trieben haben. 

Lieutenant de Nevrier hatte den Soldaten ſchon wiederholt 
zur Zielſcheibe ſeiner Spötteleien gemacht. 

Nur mit äußerſter Mühe hatte der Gehöhnte ſich beherrſcht, 
bis ihm doch einmal ein Wort entfahren war, das gegen die 
Disziplin verſtieß. - 

Die Strafe war ſtreng geweſen, wie alle Strafen, die in der 
Fremdenlegion verhängt werden. Mit knirſchenden Zähnen hatte 
der Beleidigte ſie ertragen. 

Nur das eine Gute hatte der Vorfall gehabt, daß der Offi⸗ 
zier nunmehr alle thatſächlichen Beleidigungen vermied. 

Aber ſeine Augen ſprachen eine ſo beredte Sprache des 
Hohnes, daß ſie unmöglich verkannt werden konnte. 

Jetzt wandte ſich Lieutenant de Nevrier an ſeinen Hinter⸗ 
mann und fragte ſpöttiſch: „Was meinen Sie, werden wir alle 
heimkommen zur Garniſon 2“ 

„Nein!“ war die ernſte Antwort. 


Franzoſe weit mehr, als heute der Deutſche, eine Durch⸗ 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer nahm am Mittwoch in Rominten den Vor⸗ 
trag des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts entgegen und 
empfing den deutſchen Botſchafter in Petersburg General von 
Werder. Wie verlautet, wird der Kaiſer auf Jagdſchloß 
Hubertusſtock, wo er am Freitag von Rominten aus eintrifft, bis 
zum 12. d. Mts. verweilen und am 13. wieder im Neuen 
Palais bei Potsdam eintreffen. In Wiesbaden wird der Aufent⸗ 
halt des Kaiſers nur ein ganz kurzer ſein, desgleichen in Darm⸗ 
ſtadt; an beiden Orten dürfte derſelbe am 16. verweilen und 
bereits am Abend nach dem Neuen Palais zurückkehren. Am 
17. Oktober wird in der Ruhmeshalle zu Berlin die Nagelung 
von 132, für die 4. Bataillone beſtimmten Fahnen und am 18. 
vor dem Denkmal Friedrichs des Großen die Weihe derſelben in 
beſonders feierlicher Weiſe ſtattfinden. Zu der Feier ſind Ein⸗ 
ladungen an alle regierenden deutſchen Fürſten ergangen, ſoweit 
dieſelben nicht berechtigt ſind, den Truppen Fahnen zu verleihen. 
Auch der König von Serbien, welcher am 17. in Berlin ein« 
treffen wird, wird der Feier beiwohnen. Nach der Fahnenweihe 
ſoll im Marmorſaale des Neuen Palais bei Potsdam eine 
größere Galatafel ſtattfinden. 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg hat ſich von Berlin 
zur Vermählungsfeier ſeines Bruders, des Kommandeurs der 1. 
Kavalleriebrigade, nach Oſtpreußen begeben. Nach jener Feier 
begiebt ſich der Miniſterpräſident, einer Einladung des Kalſers 
entſprechend, zur Jagd nach Hubertusſtock und trifft am Dienſtag 
wieder in Berlin ein. 

Das Befinden des württembergiſchen Kriegsminiſters 
v. Schott hat ſich ſoweit gebeſſert, daß eine Gefahr ausgeſchloſſen 
zu ſein ſcheint. 

Dr. Bumiller, der Adjutant und Begleiter des Majors v. 
Wißmann, iſt in Berlin eingetroffen. 

Für die Reichstagserſatzwahl in Stendal ⸗Oſterburg iſt 
nunmehr Amtsrichter Himburg⸗Oſterburg als konſervativer Kandidat 
aufgeſtellt worden. 

Die Reichs tagserſatz wahl in Koͤthen⸗Bernburg findet am 
30. Oktober ſtatt. 

Der neue Oberpräſident von Schleſien, Fürſt Hatzfeldt⸗ 
Trachenberg, hat am Mittwoch ſeine Amtsgeſchäfte übernommen. 

Von der Verhaftung der 180 Unteroffiziere. Ent⸗ 
gegen den offiziellen Berichten hatte die „Kreuzzeitung“ über die 
Verhaftung der 180 Unteroffiziere eine Darſtellung gebracht, in 
der detaillirte Angaben über Ausrufe revolutionären Inhalts ac, 
gegeben waren. Die „Voß. Ztg.“ ſowie die „Poſt“ wieſen dieſe 
Darſtellung als unzutreffend energiſch ab. In ihrer letzten 
Ausgabe erklärt nun auch die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß ſich das 
Befremden über den Bericht der „Kreuzzeitung“ auch auf die 
in Berlin nächſt betheiligten amtlichen Kreiſe erſtreckt und daß 
die Angaben der „Kreuzzeitung“ eine durchaus einſeitige, ſub⸗ 
jektive Färbung tragen. Gleichwohl hat dieſer ſchwarz gehaltene 
Bericht, wie nicht anders zu erwarten war, beſonders im Aus⸗ 
lande, willige Aufnahme gefunden. Bisher liegt nur die 
Aeußerung eines engliſchen Blattes, der „Daily News“, vor. 
Sie ſchreibt: „Sicher werden die Unteroffiziere mit der ganzen 
Härte, welche der Geiſt der deutſchen Disziplin verlangt, beſtraft 
werden, wenn aber die von ihnen entfalteten Anſichten allgemein 


„Oho!“ rief der Offizier — „ich —“ 

Ein Aufſchrei unterbrach ihn. Es wurde Halt kommandirt. 

Einer der fiebererkrankten Soldaten war vom Wege etwas 
abſeits in ſeiner Schwäche gekommen und plötzlich mit heftigem 
Aufſchrei zuſammengebrochen. 

Der Unglückliche hatte ein Meſſer der Schwarzflaggen in 
der Weiche ſtecken, das ihm aus dem Gebüſch heraus in den Leib 
gebohrt war. 

Er lebte noch und bat kläglich, ihn nicht zurückzulaſſen. 

„Schnell eine Tragbahre aus Zweigen geflochten!“ befahl 
der Offizier. „Zuerſt aber Feuer auf jenes Dickicht, der Mörder 
muß darin noch ſtecken!“ 

Donnernd ſchallte die Salve durch die ſtille Nacht, keinerlei 
Erwiderung fand ftatt. 

Ermuthigt begannen nun ein halbes Dutzend Soldaten 
Zweige abzubrechen; da, mit einem Male ein eigenthümliches 
a und Surren, die Hälfte der Sechs waren von Pfeilen 
getroffen. 

Und eine genaue Unterſuchung der Geſchoſſe ließ in ihnen 
vergiftete erkennen. 

Die Leute waren rettungslos verloren. 

Auch fie flehten ſchluckzend, man möge fie nicht zurücklaſſen. 

Zum Tragbahrenanfertigen blieb keine Zeit; je zwei Sol: 
daten nahmen einen der Verwundeten zwiſchen, faßten ihn kräftig 
unter den Arm und ſchleppten ihn ſo vorwärts. i 

Dadurch wurde das Tempo des Marſches weſentlich ver⸗ 
langſamt, und alle Augenblicke huſchte und ſurrte ein neuer 
Pfeil aus dem Dickicht hervor. 

Nicht jedes der tödtlichen Geſchoſſe traf, aber immer geringer 
wurde doch nach and nach die Zahl der Widerſtandsfähigen, die 
jeden hinterliſtigen Angriff der Feinde mit einer Salve in das 
Dickicht beantworteten, ohne aber damit einen ſichtbaren 
Erfolg zu erringen. 

Schon war die Zahl der Rüſtigen in der kleinen Kolonne 
auf die Hälfte zuſammengeſchmolzen uud immer lebhafter dräng⸗ 
ten die Schwarzflaggen nach. 

„Es bleibt nichts übrig, wir müſſen hier den Tag ab⸗ 
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lirche ftatt. 


Frhrn. v. Thümmell iſt für den 14. d. M. 


einige Stimmen. 


ſind, ſo wird auch die härteſte Beſtrafung die deutſche Armee 
nicht auf die Höhe bringen, die ſie angeblich ſchon erreicht hatte.“ 
Zur Verhütung der Verbreitung ſo grundverkehrter Anſchauungen 
erſcheint es dringend wünſchenswerth, daß die Unterſuchung 
möglichſt raſch zu Ende geführt und ihr Ergebniß recht eingehend 
mitgetheilt werde, damit außer Zweifel geſtellt wird, daß von dem 
Eindringen umſtürzleriſcher Beſtrebungen in das Heer keine 
Rede iſt. 

Der Schutztruppe in Kamerun iſt der Premierlieutenant 
Höb el, bisher im Inf.⸗Regt. von Voigts⸗Rhetz Nr. 79, zugetheilt 
worden. Damit iſt die Zahl der Offiziere in dieſer Schutztruppe, 
die aus einer bloßen Polizeitruppe in eine kaiſerliche umgewandelt 
worden iſt, auf 4 geſtiegen. Kommandeur iſt bekanntlich Ritt⸗ 
meiſter Frhr. v. Stetten; ferner gehört noch Lieutenant Dominick 
der Truppe an. 

Die „Kreuzzeitung“ behauptet, ſie habe zu der Verhaftung 
der 180 Unterofſiziere nichts weſentlich anderes geſagt als die 
übrigen Blätter und antwortete nur, weil ſie auch von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ eines einſeitigen und ſubjektiven Berichtes be⸗ 
ſchuldigt wurde. Die Quelle, aus der ſie ihre aufregende 
Nachricht über die Maſſenverhaftung geſchöpft hat, giebt ſie 
nicht an. 

Die Poſt erklärt, daß ihr Maßnahmen gegen die Umſturz⸗ 


beſtrebungen, die fi auf dem Gebiete des gemeinen Rechtes be⸗ 


wegen, lieber ſind, als Ausnahmgeſetze. 

Gegen die Theilnehmer am Arbeiterkrawall in Bielſcho⸗ 
witz in Oberſchleſien hat am Mittwoch in Beuthen die Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung ihren Anfang genommen. Insgeſammt ſind 
57 Perſonen angeklagt, davon 33 wegen Landfriedensbruchs und 
Aufruhrs, die übrigen wegen Auflaufs. 

Die Konferenz zur Berathung der auf Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbes bezw. gegen den Verrath von Geſchäfts⸗ 
und Fabrikgeheimniſſen gerichteten Maßregeln iſt Mittwoch Vor ⸗ 
mittag unter Vorſitz des Direktors Rothe im Reichsamt des 
Innern zuſammengetreten. Von den bekannten Perſönlichkeiten 
waren u. a. anweſend die Abg. Schmidt (frſ.) und Jakobskötter 
(konſ.), die auf der Agrarkonferenz aufgetretenen Hecht (Mann⸗ 
heim) und Dr. Landgraf (Stuttgart). Die Einladungen ſind 
hauptſächlich an Mitglieder des gewerblichen Standes ergangen. 
Für dieſe Konferenz ſind beſtimmte Grundzüge ausgearbeitet 
worden. Verfaſſer und Vertreter derſelben iſt Reg.⸗Rath Haus. 
Die Konferenz ſoll 3 bis 4 Tage dauern. 

Die Arbeiten des Reichstags. Die „Poſt“ ſchreibt: Die 
Einberufung des Reichstags um die Mitte des Novembers und 
zwar in dem neuen Reichstagsgebäude kann jetzt als feſtſtehend 
betrachtet werden. Es wird ſofort der Etat und wahrſcheinlich 
auch das Tabakſteuergeſetz vorgelegt werden. Vorſchläge zur 
Abwehr der Umſturzbewegungen dürften, wenn ſie überhaupt zu 
erwarten find, erſt in einem vorgerückteren Stadium der Seſſion 
eingebracht werden, da die Vorbereitungen und Entſchließungen 


noch ziemlich weit in Rückſtand ſind. Mit Sicherheit ſind ferner 


Geſetzentwürfe über“ den Börſenverkehr und den unlauteren 
Wettbewerb zu erwarten. Man wird ſich auf eine lange und 
ſehr erregte Seſſion gefaßt machen müſſen. 

Die Angelegenheit v. Kotze in Berlin ſoll, wie die „St. Z.“ 
verſichert, in eine neue Phaſe getreten ſein. Nachdem die Vor⸗ 
unterſuchung abgeſchloſſen worden, habe Herr v. Kotze die Mit⸗ 
theilung erhalten, daß das förmliche kriegsgerichtliche Verfahren 
gegen ihn Mangels von Beweiſen eingeſtellt worden ſei. Weiter 
ſchreibt das Blatt: 


wehrbezirk JII Berlin angetragen... Es ſcheint feſtzuſtehen, 
daß jene die gemeinſten Zoten und obſcönſten Zeichnungen ent: 
haltenden anonymen Zuſchrifen durch einige der Halbweltdämchen 
verfaßt worden ſind, die ihre Anleitung hierzu offenbar von einer 
zu ihnen in näheren Beziehungen ſtehenden und mit den ein⸗ 
ſchlagenden Verhältniſſen genau vertrauten Perſönlichkeit erhalten 
haben.“ 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Anweſenheit des Kaiſers Franz Joſef, des Miniſterpräſidenten und 
des Kultusminiſters fand in Ottakring die feierliche Einweihung der Pfarr⸗ 
Kaiſer Franz Joſef wurde mit brauſenden Hochrufen begrüßt. 
— Die ungariſche Delegation verhandelte über das 8 des Mini⸗ 
ſteriums des Aeußern. Der Referent Falck beantragte die Annahme und 
das Vertrauensvotum für den Miniſter Kalnoky. Graf Apponyi erklärte, 
er wolle das Budget votiren, nicht aber für ein Vertrauensvotum ſtimmen, 
da er die Details der auswärtigen Politik nicht kenne und die Reſultate 
derſelben nicht überaus glänzend ſeien. Rußlands Einfluß dringe auf 
Koſten des Einfluſſes Oeſterreichs auf dem Balkan vor. Sämmtliche 
Parteien des ungartſchen Palaments hielten an dem Dreibund feſt. Die 
Delegation votirte hierauf dem Miniſter ihr Vertrauen und nahm das 
Budget debattelos nach dem Voranſchlag unverändert an. — Die Ankunft 
Königs Alexander von Serbien in Begleitung des öſterreichiſchen Gefandten 
zu zweitägigem Aufenthalte 
angekündigt worden. — Im ungariſchen Oberhauſe haben die Berathungen 
— —— — — nn ann. 


warten!“ rief Lieutenant von Nevrier halb verzweifelt, „oder 
aber wir müſſen die Verwundeten zurücklaſſen.“ 

„Wer nicht mehr vorwärts kann, muß zurückbleiben!“ riefen 

„Ein Hallunke, der ſeine Kameraden verläßt!“ rief der 
blonde Korporal. : 

„Quarre gebildet!“ befahl der Offizier. 

Auch die Verwundeten, ſoweit ſie noch ein Gewehr halten 
konnten, mußten die Waffe wieder ergreifen. 5 

Entſetzliche Viertelſtunden folgten. 

Die Eingeborenen waren jetzt ihres Sieges ſicher; ſie 
gingen zum offenen Angriff über. Wohl wurde mancher von 
ihnen erſchoſſen oder erſtochen, aber immer von neuem ſtürzten 
ſie heran. g 

Und von dem kleinen Häuflein ſank einer nach dem 


„Korporal, retten Sie mich, ich habe reiche Angehörige, ſie 
werden es Ihnen fürſtlich belohnen.“ f 
Ich rette jeden Kameraden, den ich retten kann,“ war die 
ſchlichte Antwort. 2 2 

Wieder ſtürmten die Schwarzflaggen heran, es gab einen 
Nahekampf, Mann gegen Mann und Bruſt gegen Bruſt. 

Als die Eingeborenen wieder zurückwichen, ſtand nur noch 
ein Mann aufrecht, der Korporal. . 

Er ſah ruhig ſich um, in jeder Hand einen Revolver 
haltend. Doch ehe ein neuer Anſturm erfolgte, erklang ein 
Trompetenſignal, Hilfe nahte. Aus dem Dickicht erſcholl ein 


Geheul der Wuth, der Korporal deckte den Offizier, den einzigen 


noch lebenden Verwundeten, mit ſeinen Leibe. Da. ein neuer 
Pfeilregen, und der letzte Mann brach zuſammen in ſeinem 
Blut. 

Truppen erſchienen da auf der Lichtung, zu ſpät für einen 
Braven, deſſen wahrer Name nicht einmal bekannt. 


„Herr v. Kotze hat nunmehr, wie verlautet, 
auf einen ehrengerichtlichen Spruch gegen ſich ſelbſt beim Land⸗ 


der kirchenpolitiſchen Vorlagen begonnen. Diesmal ſind die Ausſichten für 
die Regierung weſentlich günſtiger als bei der erſten Gelegenheit. Trotz⸗ 
dem zahlreiche Biſchöfe zur Berathung in. Veit eingetroffen ſind, nimmt 
man doch mit ziemlicher Gewißheit den Sieg der Regierung an. Die Re⸗ 
gierung hofft bis zu der nächſte Woche ſtatifindenden Eröffnung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes die Vorlagen im Oberhauſe durchgebracht zu haben. — 
Im ungariſchen Budget iſt ein Ueberſchuß zu erwarten. 
änemart. 

Im Reichstage legte der Finanzminiſter Lüttichau den Voranſchlag 
für das Finanzjahr 1895/96 vor. Die Einnahmen werden auf 62 800 000 
Kronen, die Ausgaben auf 61 800 000 Kronen geſchätzt, ſo daß der Vor⸗ 
anſchlagsentwurf einen Ueberſchuß von etwa einer Million auſweiſt. Der 
Staatshaushaltsbericht für 1893/94 weiſt einen Fehlbetrag von 4 Millionen 


Kronen auf. 
Rußland N 

Der Zar, in deſſen Befinden eine Verſchlimmerung eingetreten ſein 
ſoll, während offizös eine Beſſerung gemeldet wird, bleibt mit ſeiner 
Familie bis November in Livadia. Darauf begiedt er ſich nach Griechen⸗ 
land und wahrſcheinlich auf die Inſel Korfu, da die Profeſſoren Leyden 
und Sacharjin durchaus auf einem längeren Aufenthalt in einem ſüdlichen 
Klima beſtehen. Bei der Reiſe von Spala nach der Krim waren die 
Stationen militäriſch beſetzt, alle anderen Züge W Bei dem 
Aufenthalt in Zdolbonowo wurde der Zar von einem Berichterſtatter am 
Wagenfenſter ſtehend bemerkt. Sein Ausſehen war ein nicht jo ungünſtiges, 
als man es nach den Krankheitsberichten erwarten müßte. Die Umgebung 
erzählt von einer fortwährenden Unruhe und Beängſtigung des Zaren und 
ſeinen unvermutheten Entſchlüſſen bezüglich der Reiſeziele. Man glaubt 
mit Rückſicht auf die wechſelnde Gemüthsſtimmung des Zaren an die 
Möglichkeit einer baldigen Rückkehr auf demſelben Wege, da die militäri⸗ 
ſche Bedeckung nicht zurückgezogen wurde. — Nach einem Bericht der 
„Köln. Ztg.“ hat die Krankheit des Zaren eine jo ernſte Wendung ge⸗ 
nommen, daß verlaute, es ſolle eine Regentſchaft eingeſetzt werden, und 
zwar ſolle der Thronfolger zum Regenten und der Großfürſt Wladimir, 
der Bruder des Zaren, als Berather dem Thronfolger zugetheilt werden. 
Andererſeits gilt jedoch das Gerücht als unrichtig, weil Wladimir im Aus⸗ 
lande weilt. Wie offiziös verſichert wird, beſſere ſich das Leiden des Zaren, 
die Eiweißausſcheidungen haben ſich vermindert und eine Heilung ſei zu 
erhoffen. Es ſollen nach letzterem Bericht fortan auch häufigere Bulletins 
ausgegeben werden. S 

Frankreich. 


Bekanntlich iſt in Paris ein außerordentlicher 3 zu⸗ 
ſammenberufen worden. Die Annahme, daß dieſe außerordentliche Sitzung 
mit der madagaſſiſchen Angelegenheit in Zuſammenhang ſtehe, wird von 
unterrichteter Seite als unbegründet erklärt. Thatſächlich wird der nach 
Madagaskar entſandte Deputirte Le Myre de Vibers erſt nach a 
der Kammertagung in Madagaskar eintreffen. Die Regierung aber wir 

keinerlei Beſchlüſſe faſſen, ehe ſie von dem Ergebniß ſeiner Schritte unter⸗ 
richtet iſt. Auf Madagaskar wurde die Blokade ſämmtlicher Häfen erklärt. 
Der General-Reſident begab ſich nach Tamatave, derſelbe erhielt Inſtruk⸗ 
tionen, zum Schutze der franzöſiſchen Unterthanen im Falle Ausbruchs von 
Feindſeligkeiten die nöthigen Schritte zu thun. — In London iſt plötzlich 
ein Miniſterrath einberufen worden, Nahen Urſache Meinungsverſchieden⸗ 
heiten mit Frankreich ſein ſollen. Mit Bezug darauf wird franzöſiſcherſeits 
hingewieſen, daß keinerlei Vorkommniſſe aus der jüngſten Zeit bekannt ge⸗ 
worden ſei, welche die Beziehungen zwiſchen Frankreich und England 
hätten ernſtlich trüben können. — Monſignore Terrata, der einen ein⸗ 
monatigen Aufenthalt in Italien zugebracht hat und demnächſt mit ver⸗ 
ſchiedenen Inſtruktionen des Papſtes nach Paris zurückkehren wird, erhielt 
den Auftrag, dem Präſidenten Caſimir Perier die Sympathien des Papſtes 
auszudrücken. 

Aiten. 


Endlich kommen aus Japan Nachrichten über den Verbleib der bei 
Pingyang ſiegreich geweſenen Armee. Das Gros des Heeres rückte nord⸗ 
wärts und machte in dem 15 Meilen von Witsju am Pulufluſſe gelegenen 
Atju Station, wo es den Uebergang über den Wöllingang- Fluß in der 
Hand hat. Zwei Diviſionen ſchlugen bei Pingyang ihr Hauptquartier auf. 
Die Spitze der Armee wird zur Zeit an der koreaniſchen Grenze ange⸗ 
kommen ſein. — Eine japaniſche Flotte wurde 2 deutſche Meilen von 
Shanghai⸗Kwan, welches ungefähr 40 deutſche Meilen von Peking entfernt 


an der Weſtküſte des Ligo⸗Tung⸗Golſes liegt, geſehen. Großze chineſiſche 
5 feed "Mad einge Antigen a ele t 1 e 
zu verh Nach amtlichen Depeſche 500 & er 3 
Nahe der Poſſiet⸗Bai an ekommen. Sie haben 


er ruſſiſchen Grenze an 

dort ohne Zweifel das rechte Ufer des ie chen Grenzfluſſes beſetzt, 
um etwaige ruſſiſche Bewegungen zu beobachten. Auf der ruſſiſchen Seite 
dürfte ihr Erſcheinen ſehr aufregend wirken. — Das Netz der Japaner 
zieht ſich enger und enger um Peking zuſammen. Dort iſt alles zerfahren. 
Die Unentſchloſſenheit des Kaiſers und ſeiner Räthe iſt charakteriſtiſch. 
Den ſchlimmſten Eindruck macht es, daß der n Schatz und die 
dynaſtiſchen Archive aus Mukden entfernt werden mußten. Die Soldaten 
und das ze Volk in Peking glauben, daß die Japaner bereits auf 
die Hauptſtadt losmarſchieren. Es herrſcht zwar leine Panik, aber grenzen⸗ 
loſe Angſt. Die Lage der Fremden wird unhaltbar. Es iſt Mangel an 
Artilleriſten eingetreten. — Der Sohn des Sultans von Lombock, der 
5 den Thronfolger galt, iſt bei der Vertheidigung von Mataram ges 
allen. 


Provinzial Nachrichten. 


$ Culmſee, 3. Oktober. Das internationale n = Theater, 
welches heute und morgen im Thorner Schützenhauſe Vorſtellungen giebt, 
kommt am Sonnabend nach Culmſee, um hier aufzutreten. 


— Aus dem Kreiſe Schwetz, 1. Oktober. Geſtern Abend wurde von 
dem Schnellzuge 82 in der Nähe der Halteſtelle Pruſt ein anſtändig ge⸗ 
kleideter Mann von etwa 30 Jahren überfahren und ihm der Kopf vom 
Rumpfe getrennt. Die Lage der Körpertheile des Unglücklichen läßt auf 
Selbſtmord ſchließen. Bei der Leiche wurde eine Uhr, ein Portemonnaie 
mit 60 Pfg. Inhalt und ein weißes Taſchentuch, gezeichnet M. H. 11. 
vorgefunden, dagegen keine Papiere, welche Auskunft über den Mann 
geben könnten. 

— Graudenz, 2. Oktober. In der im hieſigen Kreiſe belegenen Ort⸗ 
ſchaft Engelsfelde bei Nitzwalde iſt ein Raub⸗Doppelmord verübt worden. 
Eine ziemlich verlaſſen ſtehende Kathe wurde von den Altſitzer Auguſt und 
Juſtine Goyer'ſchen Eheleuten bewohnt; der Ehemann ſtand im 79., die 
Frau im 59. Lebensjahre. Als am Montag Morgen eine Frau an dem 
Häuschen vorbeiging, fiel es ihr auf, daß die Fenſterladen von zwei 
Fenſtern noch geſchloſſen und daß die übrigen Fenſter mit Betten verhängt 
waren. Sie ging durch die offenſtehende Hausthüre und ſah durch die 

leichfalls geöffnete Stubenthüre in das Wohnzimmer. In einer großen 
Blutlache vor dem Bett lag dort das Goyer'ſche Ehepaar, die Frau unten, 
der Mann obenauf. Beiden war mit einem ſtumpfen Inſtrument der 
Schädel eingeſchlagen, außerdem fanden ſich an der linken Hand des 
Mannes zwei Verletzungen. Der Mörder muß die Hiebe mit furchtbarer 
Gewalt geführt haben, denn Wände und Bilder waren mit Blut beſpritzt. 
Der Mörder hatte, wie ſich bei der Unterſuchung ergab, ſich den Eingang 
in die Kathe dadurch verſchafft, daß er die Thür des im linken Theil der⸗ 
ſelben belegenen Stalles erbrach — die Krampe fand man herausgeriſſen 
am Erdboden — und von hier aus in die Wohn⸗ und Schlaſſtübe der 
Unglücklichen gelangte. Alles lag im Zimmer wüſt durcheinander, die 
Betten waren durcheinander geworfen, die Möbel waren geöffnet, ſo daß 
alles darauf hindeutet, daß ein Raubmord vorliegt. Viel Beute ſcheint 
dem Mörder jedoch nicht in die Hände gefallen zu ſein, bis jetzt werden 
nur 10 Mk. vermißt. Der kleine Stubenhund der Ermordeten hatte ſich 
unter das Bett verkrochen. N 

— Braunsberg, 2. Oktober. Ein bedauerlicher Vorfall hat ſich am 
ketzten Sonnabend Abend in Pettekan 29 58 Mehrere Knechte hatten 
ſich auf dem Rückwege aus dem Kruge in den Garten des Beſitzers Thiel 
begeben, um, wie es heißt, von dort aus die Dienſtmädchen deſſelben zu 
einem für den folgenden Tag geplanten Tanzvergnügen zu beſtellen. 
Plötzlich wurde ein Fenſter geöffnet und ein Schuß abgefeuert. Die 
ſcharfe Schrotladung hatte den 19jährigen Knecht Anton Alex aus Brauns⸗ 
berg, der bei dem Beſitzer Krämer ⸗Knorrwalde dient, in den Rücken 

etroffen und ſchwer verwundet. Geſtern Abend iſt er bereits ſeinen 
Wunben erlegen. . 2 ; 

— Memel, 2. Oktober. Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich geſtern 
Abend in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs Prökuls zugetragen. Der 
Perſonenzug überfuhr, als er eben in die Station rökuls einfahren 
wollte, an dem dortigen Ueberwege zwei littauiſche Frauen, anſcheinend 
Mutter und Tochter. Dieſelben wurden förmlich zermalmt und blieben 
ſofort todt. 5 

— Fordon, 2. Oktober. Hier hat ſich unter dem Vorſitz des Diſtrikts⸗ 
kommiſſars Kleiufeldt, der gleichzeitig Vorſitzender des landwirthſchaftlichen 

ereins iſt, ein Darlehnsverein nach e Syſtem als Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht gebildet. Der Verein will u. A. 
einen Stiftungsfonds zur Förderung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſeiner 
Mitglieder bi g 


I 
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— Poſen, 2. Oktober. Vor dem hieſigen Schwurgericht hatte ſich 
geſtern der 20jährige Arbeiter Anton Rybak unter der Anklage zu verant⸗ 
worten, am 25. Mai d. J. hierſelbſt den 2 Jahre 4 Monate alten Sohn 
des Arbeiters Mieczyslaw Kliß ermordet zu haben. Am 26. Mai d. J. 
wurde von einem Arbeiter in einem Gebüſch am Bromberger Thor die 
entſetzlich verſtümmelte Leiche des Knaben aufgefunden. Der Kopf war 
eingeſchlagen, und Hals, Bruſt und andere Theile des Körpers wieſen 
Meſſerſtiche auf. Den Bemühungen der Behörden gelang es, als Mörder 
den Arbeiter Rybak zu ermitteln. Rybak, ein durchaus roher Patron, der 
an dem Knaben außerdem noch ein entſetzliches Verbrechen verübt hatte, 
wurde, wie ſchon gemeldet, zum Tode verurtheilt. Die Verhandlung wurde 
erſt um Mitternacht beendet. 5 


Locales. 
Thorn, 4. Oktober. 

Der Ende d. Mts. in Berlin zuſammentretenden 
General-Eynode der evangeliſchen Landeskirche ſoll aus der 
hieſigen evangeliſchen Bevölkerung folgende Petition zugehen: 
Ueber den Entwurf von Formularen für die Agende der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche ſowie über die darüber gefaßten Beſchlüſſe 
der PBrovinzial-Synoden ſehen wir ehrerbietigſt Unterzeichneten 
in Uebereinſtimmung mit vielen tauſend Unterzeichnern einer von 
Greifswald ausgegangenen Petition uns genöthigt, der hoch⸗ 
würdigen Generalſynode Folgendes zu erklären: 1. Als evan⸗ 
geliſche Chriſten proteſtiren wir gegen jeden Verſuch, neben 
dem Evangelium Jeſu Chriſti irgend ein Stück kirch⸗ 
licher Ueberlieferung zur bindenden Glaubensform zu 
machen. Im Artikel VII der Augsburgiſchen Confeſſion heißt 
es: „Und iſt nicht Noth zu wahren Einigkeit der chriſtlichen 
Kirchen, daß allenthalben gleichförmig Zeremonien, von Menſchen 
eingeſetzt, gehalten werden“ Darum proteſtiren wir gegen jeden 
Verſuch, eine „allenthalben gleichförmig“ in den Gemeinden zu 
gebrauchende Agende zwangsweiſe einzuführen. Wir ſtellen des⸗ 
halb die Forderung: In der Agende iſt ausdrücklich zu er⸗ 
klären, daß dieſelbe kein Geſetz iſt, an deſſen Buch⸗ 
ſtaben Pfarrer und Gemeinde gebunden find. Die Pe, 
tition liegt bei dem Küfter der altſtädtiſchen Kirche Herrn Meyer 
zur Unterſchriſt aus. 

— Zur Cheilnahme an der Weſtpreußifchen Peovinzial-Lehrer- 
verfammlung find bis geſtern Mittag 2 Uhr etwa 100 Lehrer in 
Marienwerder eingetroffen. Dieſelben wurden auf dem Bahnhoſe 
von Mitgliedern des Ortsausſchuſſes empfangen und zur Stadt 
geleitet. Die Auffuhung der Quartiere wird den 1 
Säften durch Knaben erleichtert, welche ſich zu den Zügen auf 
dem Bahnhofe einfinden und an blauen Feſtſchleifen kenntlich 
find. Der Hauptempfang fand geſtern Abend gelegentlich des 
Einlaufens der 7⸗Uhr⸗Züge ſtatt. 6 

V Kriegeroerein. In der geſtrigen Verſammlung wurde den 
Mitgliedern das von uns bereits mitgetheilte Programm für die 
am nächſten Sonntag in Thorn ſtattfindende Feier des zweiten 
Bezirksfeſtes der Kriegervereine des Bezirks Thorn und der 
Fahnenweihe des Landwehrvereins Thorn bekannt gegeben. 

Sckützenkaus. Durch den hochklingenden Namen „Intern. 
Spezialitäten⸗Theater“ war geſtern ein zahlreiches Publikum ins 
Schützenhaus gelockt worden, um hier wieder einmal gründlich 
angeführt zu werden. So war neben den faden Produktionen 
des „enimenten Illuſioniſten“ Hilmar der „Solo Clown“ in 
ſeinem mehr als indezenten Koſtüm und Auftreten eine geradezu 
erbärmliche Geſtalt. In der Manege ſieht man über derartige 


Petition. 


Zoten allenfalls weg, äber auf der Bühne müſſen wir derartiges 


ns fe entſe e geilen... Heber, ven. weiteren Verlauf der 
e e e Nc 


uns nach d dahin gebotenen 
die friſche Luſt zu begeben. Bereits vor uns hatten zahlreiche 
Perſonen das Bedürfniß, ſich dem „grauſigen Schauspiel“ durch 
einen ſchnellen Rückzug zu entziehen. Das Thorner Publikum 
hat mit den Varieté⸗ Theatern jetzt bereits jo viel trübe Erfah⸗ 
rungen gemacht, daß man ſich wundern muß, immer wieder 
derartige Vorſtellungen beſucht zu ſehen. 

. Stadtverordnetenſihßung am 3. Oktober. Anweſend waren 


22 Stadtverordnete; den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. 


Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch und Stadt⸗ 
baurath Schmidt. Zunächſt reſerirt Stadtverordneter Dietrich. — 
Von der Rechnung der ſtädtiſchen Gewerbekaſſe pro 1. April 
1893/94 wird Kenntniß genommen. Das Vermögen der Kaſſe 
beträgt 19 400 Mk. — Desgleichen wird Kenntniß genommen 
von der Rechnung der Kämmerei⸗Forſt⸗Kaſſe pro 1. Oktober 
1892/93. Der Forſt hat in dieſem Jahre 57 500 Mk Ueberſchuß ge⸗ 
liefert, während im Eiat nur 28 500 Mk vorgeſeten waren. 
Aus der Verſammlung wird die Frage angeregt, woher diefer 
hohe Ueberſchuß komme, und Stadtverordneter Kordes beantragt 
deshalb Vertagung der Sache bis der Dezernent der Forfiver- 
waltung anweſend iſt und Auskunft ertheilen kann. Erſter 
Bürgermeiſter De. Kohli erklärt, daß er ſelbſt eine genauere 
Auskunft nicht geben könne, er werde jedoch veranlaſſen, daß die 
Dezernenten in der Stadtverordnetenfigung anweſend ſind, ſobald 
ihr Reſſort zur Verhandlung kommt, oder daß fie eventuell einen trif- 
tigen Grund für ihre Abweſenheit angeben. Der Magiſtrat 
wird nun erſucht, die Urſachen des großen Ueberſchuſſes in der 
nächſten Sitzung zu erläutern. Bei dem Titel „Ziegeleiwäldchen“ 
bemerkt Stadtverordneter Cohn, daß das Aufſtellen von Würfel ⸗ 
buden zwar nicht bei Volksfeſten, wohl aber bei Schulfeſten zu 
beanſtanden ſei. Dr. Kohli erklärt, daß bei Schulfeſten nur 
Buden mit Lebensmitteln, Spielſachen etc, aber keine Würfel, 
buden geſtattet ſind; im übrigen ſtimme er dem Stadtverordneten 
Cohn bei und werde auf die Befolgung der Anregung achten. 
Nach den Darlegungen des Referenten beläuft ſich der Wertg des 
ſtädtiſchen Forſtbeſitzes auf 2 300 000 Mk., darunter 1732 000 Mk. 
Werth der Waldflächen und der zur Beholzung beſtimmten und 
306 000 Mk. Werth der nicht zur Beholzung beſtimmten Flächen; 
der Reit entfällt auf die Forſtetabliſſements eic. Stadtverordneter 
Kordes fragt auf Grund von Zeitungsinſeraten des Magiſtrats 
an, ob das Bureau des Oberfoͤrſters nach der Vorſtadt verlegt 
ſei. Unter Verneinung der Frage erklärt Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli, daß amtliche Termine im Rathhauſe abgehalten 
werden. — Es folgt die Wahl von 7 Mitgliedern und 7 Stell- 
vertretern der Voreinſchätzungsko nmiſſion zur Einkommeyſteuer⸗ 
Veranlagung für die nächſten 3 Jahre. Die Wahl fällt mit 
einer Ausnahme auf dieſelben Herren, nämlich als Mitglieder 
Borkowski, Cohn, Tilk, Kriwes, Matthes, Wolff, Geſchke (für den 
verſtorbenen Stadtverordneten Jacobi] als Stellvertreter 
Schwartz ſen., Preuß, Dietrich, Lampeck, Goewe und Hellmoldt. 
— Das Geſuch der Wittwe des verſtorbenen früheren Kanzlei⸗ 
boten Liptitz um Unterſtützung wird dahin berückſichtigt, daß 
derſelben monatlich 15 Mk. gewährt werden. — Von der Aus⸗ 
legung der Burgerliſte pro 1894 nimmt die Verſammlung 
Kenntniß, desgleichen von dem Protokoll über die am 26. Sep- 
tember vorgenommene Kaſſenreviſton. Hierbei wird erwähnt, daß 
die Stadt, da die Genehmigung der großen Anleihe ſich 
immer noch verzögert, zur Entnahme von 2209101 DIE, 
Vorſchüſſen genöthigt geweſen iſt, darunter 1110876 Mark 
für die Waſſerleitung, 998 459 Mark für die Kana⸗ 
liſation. — Das Referat übernimmt Stadtverordneter Henſel. — 
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weiſt auf die Baufälligkeit des Muſikpavillons in 


jedenfalls aber daſſelbe zu erhalten. 


der Erde kommt, geht wieder ab, und kahl und dürr ragen die ſchwarzen 


Die Verlängerung des Vertrages mit dem Reſtaurateur G. Heinrich 


von hier über Pachtung des Schankhauſes II wird auf 1 Jahr 
genehmigt. Ein Geſuch des Ziegeleibeſitzers Salo Bry um 
Berückſichtigung bei Ziegellieferungen bezw. Heranziehung bei 
engeren Submiſſionen hat der Antragſteller zurückgezogen. 


Der aus der Haft entlaſſen. 


verurſacht iſt, beigebracht habe. 


urtheilt und auf 


i | d da err Bry] zur Verhandlung. Die erſtere, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver⸗ 5 1 N 
en giebt zu Buflärineg Des e Bo 0 handelt 5 Geiraf den Arbeiter Julian Gminski aus Kl. Czyſte, der tigen Nummer aufmerkſam, durch welches die Deutſche Agrar⸗Bank in 


deshalb nicht zur engeren Submiſſion aufgefordert ſei, weil er ſich 
bei = erſten Submiſſion nicht betheiligt habe. Der Ausſchuß 
billigt das Verfahren des Magiſtrats. — Die Erſatzwahl eines 


Stadtverordneten : Mitgliedes in die Artusſtifts ‚ Deputation an ſaus Podgorz und Hermann Winkler aus Stewken zu verantworten. 
Stelle des verſtorbenen Stadtverordneten Jacobi fällt auf Herrn] Sachverhalt iſt nach der Anklage folgender: 


Stadtverordneten Uebrick, desgl. in die Kommiſſion zur Prüfung 
der Spritzenhaus » Angelegenheit und zur Berathung über die 
Verwerthung des Grabenlandes auf Herrn Uebrick, desgl. in die 
Muſeums-⸗Deputation auf Herrn Stadtverordneten Lambeck, desgl. 


in die Bau⸗Deputalion auf Herrn Stadtverordneten Illgner, desgl.] und verhinderte den Ausbruch von Gewaltthätigkeiten, in 


in das Curatorium der Volks bibliothek an Stelle des verzogenen 
Kaufmanns N. Hirſchfeld auf Herrn Lambeck. — Der Magiſtrat 
beantragt Feſtſtellung und Engagirung des Perſonals für die 


Kanaliſation und das Waſſerwerk, da jetzt im Oktober der Hoch ihn und warfen ihn zur Erde, indem fie de j 
ein Be- Fehlau ſchrie laut um Hilfe, welchem Rufe einige Soldaten folgten. 
ein] die Angeklagten die Soldaten ankommen ſahen, liefen ſie, ohne daß fie 


druckbetrieb eröffnet wird. Es ſollen angeſtellt werden: 
triebsingenieur mit 3600 Mk. Gehalt ohne freie Wohnung, 
Maſchinenmeiſter mit 1200 ME, ein Maſchiniſt mit 1080 Mark 


’ 


zwei Heizer mit 900 und 800 Mk. Gehalt, ſämmtlich mit freier 


gütigt. Stadtverordneter Wolff will den Waſſerzins ſchon jetzt 


der Nothzucht angeklagt iſt. 


zeugen, daß Angeklagter dem Brade die Verletzung, durch welche der Tod] Glowacki 5 Traften 2631 Kiefern . 10 Kiefern Sleeper, 136 
Sie hielten nur für erwieſen, daß Ange⸗JRundtannen, ia 

klagter den Brade mit dem Stocke gemißhandelt, und bejahten in dieſem] 2 Traften 935 Kiefern Balken, Mauerlatten, 
Sinne die Schuldfrage. Schröter wurde zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 843 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 102 
Antrag ſeines Vertheidigers, Rechtsanwalts Feilchenfeld, Kantholz, 
In der heutigen Sitzung kamen 3 Sachen] Schwellen, 


2 Eichen Plancons. A. B. liftodi durch Michalkiemicz 
Timber, 265 Kiefern Sleeper, 
Eichen Plancons, 110 Eichen 
1735 Eichen Rundſchwellen, 4382 Eichen einf. und dopp. 


— Deutſche Agrarbank. 


Das Urtheil lautete auf 4 Jahre Zuchthaus Berlin anzeigt, daß ſie den Geſchäftsbetrieb aufgenommen hat. Die Bank 


und 4jährigen Ehrverluſt. — Wegen verſuchter räuberiſcher Erpreſſung f it eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, hat ſich am 
hatten fi dann die ſchon vielfach beſtraften Arbeiter Wilhelm Goergens 25. Auguſt konſtituirt und iſt am 24. September handelsgerichtlich einge⸗ 


Der tragen. Gegenſtand des Unternehmens ift der Betrieb von Bankgeſchäften 
Eines Abends im Auguſt jeglicher Art zum Zweck der Beſchaffung der für das Gewerbe, den Beruf 


kehrte der Arbeiter Guſtav Fehlau aus Rudak in die Fenskiſche Gaſtwirth⸗ und die Wirthſchaft der einzelnen Mitglieder erforderlichen Geldmittel. 


ſchaft in Rudak ein. Er traf dort die beiden Angeklagten an. Goergens 
trat an Fehlau heran und verlangte von ihm 50 Pf. zurück, die er ihm 


angeblich geliehen habe. Als Fehlau erwiderte, daß er ihn garnicht kenne, tretung waren 14 Herren erſchienen. 


O Mocker, 4. Oktober. Zu der geſtrigen Sitzung der Gemeindever⸗ 
Den Vorſitz führte Herr Vorſteher Hellmich. 


und von ihm niemals Geld geliehen habe, trat der Wirth zwiſchen beide] Zuerſt fand die Wahl der Einkommenſteuer⸗Voreinſchätzungs⸗Commiſſion ftatt. 


em er den 
Fehlau aufforderte nach Hauſe zu gehen, während er die beiden Angeklagten 
zurückhielt. Bald nach dem Fortgange des Fehlau verließen aber auch 
die beiden Angeklagten das Lokal und eilten dem Fehlau nach. 

Chauſſee zwiſchen Fort VI und VII holten fie den Fehlau ein, 


das 
Geld erhalten hatten, eiligſt davon. Goergens will von dem ganzen Vor⸗ 
fall nichts wiſſen. Winkler bezichtigt den Goergens, daß er den Fehlau 


0 N 8 . in dem Gaſtlokal zur Rückgabe der 50 Pfg. aufgefordert habe und ihm Kenntniß. 
Wohnung, Heizung und Beleuchtung, ferner ein ſtändiger Hilfs⸗ jpäterhin gefolgt ſei. | 
arbeiter mit 2 Mk. pio Tag. Ueberſtunden werden nicht vers |theiligt. Die Geſchworenen wurden durch die Beweisau 


Er, Winkler, habe ſich an dem Ueberfall nicht be⸗ 


Auf der die Herren Eigenthümer Ludw. Trojaner, Gärtner Jul. Pomerenke, 
0 > ) ſchlugen] W. Broſius, Werkmeiſter 
fie von ihm ſein Geld verlangten. G. Schmeichel. 


Als Herrn Kaufmanns Laengner, welcher dieſes 


nahme nur von der vertretung 


Es ſind auf die Dauer von 3 Jahren gewählt worden: die Herren Tiſchler 
F. Strzeletzki, Schneidermeiſter A. Breier, Fabrikbeſitzer A. Born, Beſitzer 
A. Raaſch, Beſitzer Chr. Schaefer, Beſitzer Leop. Broſius; als Stellvertreter: 
Unternehmer 
A. Schröter, Reſtaurateur F. Rüſter, Tiſchlermeiſter 
Als Mitglied der Kaſſenreviſions⸗Commiſſion in Stelle des 
Amt definitiv niedergelegt hat, iſt 
Herr Bauunternehmer Steinkamp einſtimmig gewählt worden. Von der Enk⸗ 
ſcheidung des Bezirks⸗Ausſchuſſes in der Angelegenheit, betreffend die Gehalts⸗ 
verhältniſſe des Gemeinde⸗Steuererhebers Diederichſen, nimmt die Verſammlung 
Schließlich erfolgten einige geſchäftliche Mittheilungen. 

— Podgorz, 3. Oktober. Eine außerordentliche Sitzung der Gemeinde⸗ 
findet Freitag Nachmittag 4 Uhr ſtatt. — Dem Stellmacher⸗ 


Schuld des Goergens überführt. In Bezug auf Winkler verneinten fie die] meiſter Pawlak von hier ſchlug geſtern Mittag deſſen Gehilfe aus Verſehen 


Schuldfrage. 


erhoben wiſſen. Stadtbaurath Schmidt erwidert, daß dies nächſtens, Goergens dagegen zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Zucht⸗ 


wahrſcheinlich vom 15. Oktober ab, geſchehen wird. Die Waſſer⸗ haus 


und zweijährigem Ehrverluſt verurtheilt. — In der 


meſſer werden gegenwärtig angebracht. Bis jetzt ſind 400 Häuſer] dritten Sache ſtand der Knecht Julian Lewandowski aus Borken 


angeſchloſſen, 
weit über die Hälfte der Einwohner enthalten, da der Reſt nur 
aus kleinen Häuſern beſteht. Die Gehälter des Perſonals ſind 
übrigens niedriger feſtgeſetzt als urſprünglich beabſichtigt war. 


im Winter werden deren ſchon 500 fein, welche] unter der Anklage der vorſätzlichen Brandſtiſtung. 


Die Anklage ſtützt ſich 


in dieſem Falle auf nachſtehenden Sachverhalt: Am Abend des 24. Mai 


gegen 11 Uhr wurde dem Beſitzer Behrendt in Borken gemeldet, daß ſich] verwalters mehrerer reicher Familien, Corſini, verübt. 


Ihrem Spruche gemäß wurde Winkler freigejprochen, | mit einem 


25 Pfund ſchweren Hammer auf den Daumen der linken Hand. 
Herr P. dürfte den geſchädigten Finger nicht mehr geheilt erhalten. 


Vermiſchtes. a 
Ein Einbruch wurde in Florenz in dem Hauſe des Vermögens⸗ 
Es wurde eine 


Wir machen auf ein Inſerat unſerer heu⸗ 


in den zu dem Gehöfte gehörigen Ställen eine fremde Perſon aufhalte.] Truhe mit einer Million Franes in Geld und Werthpapieren aus dem 
Behrendt ſuchte darauf die Ställe durch und fand in einer Luke den L.] Arbeitszimmer entwendet. — In Folge von Regengüſſen ſind, wie man 


i wird angenommen. -- Als Honorar für die ärztliche|figen, der einen brennenden Strohwiſch in der Hand hielt und diefen [aus Habana meldet, faſt überall auf der Inſel Kuba Ueberſchwemmungen 
Die Vorlage 9 28 f ar 2555 das Strohdach des Stalles hielt. Bei der Annäherung des Behrendt | eingetreten. Zahlreiche Menſchenleben find verloren, beſonders in Sagna⸗ 
95 L. aus der Lule heraus und eilte davon, indem er dem Behrendt] la⸗Grande. Der Schaden iſt bedeutend. — Wie aus Würzburg gemeldet 


Beobachtung der choleraverdächtigen Perſonen ſollen Herrn Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Wodtke vom 2. September bis 2. Oktober 5 Mark 
pro Tag gezahlt werden. Stadtverordneter Sanitätsrath Dr. 
Lindau hebt die außerordentliche Umſicht und Sorgfalt der Cholera- 


zurief: „Hund verfluchter, das iſt für meinen Jaſchek.“ 


Letzterer war] wird, fuhren drei Mitglieder des dortigen Ruderklubs mit ihrem Boot die 


früher Dienſtjunge bei Behrend und ein intimer Freund des Angeklagten.] Mainbrücke an, wobei das Fahrzeug kenterte und die Inſaſſen in's Waſſer 


Er war dem Behrendt aus dem Dienſt entlaufen und während feiner ſtürzten. 


Zwei davon (Poſtadjunkten) ertranken. — Ein heftiger Orkan 


Ueberwachung hervor und bemerkt hierbei, daß das Honorar etwa Dienſtzeit oft von L. in der Arbeit aufgehalten worden, weshalb Behrendt wüthete im Randdiſtrikt in Transvaal. Viele Gebäude wurden dem Erd⸗ 


den täglichen Droſchkengebühren entſpreche. — Von der definitiven 
Anſtellung des Polizeiſergeanten Moyſich nimmt die Verſammlung 
Kenntniß. — Betr. die weitere Verwendung des Kaiſerzeltes be⸗ 
antragt der Magiſtrat, daſſelbe nicht zu veräußern, ſondern es 


den Angeklagten zu prügeln gedroht hatte. Es iſt ſonach anzunehmen, 
daß Angeklagter aus Rache den Stall habe in Brand ſetzen wollen. Er 
giebt zu, ſich an dem betreffenden Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr auf dem 
Behrendt'ſchen Gehölfte aufgehalten zu haben, er beſtreitet aber, in der 
Luke geſeſſen und die Abſicht gehabt zu haben, den Stall in Brand zu 


nach der Ziegelei als Muſikpavillon oder dergleichen überzuführen |jegen. (Da bei Schluß der Redaktion die Verhandlung noch nicht beendet 


und dazu 500 Mk. zu 
daß ſich das Zelt zu 
in der Ziegelei aufgeſtellt werden könne, wofür 
als ausreichend erachtet werden. 


500 


Mark 
Stadtverordneter Wolff bittet, 9 re 


igen. Der Aus ſchuß iſt der Anſicht, ist, jo können wir über das Reſultat derſelben erſt morgen berichten.) 
ſilzwecken nicht eigne, wohl aber AR 


+ Strafkammer. In der gejtrigen Sitzung wurden verurtheilt? Der 
be Otto Welski aus Mocker wegen einfachen Diebſtahls im wieder⸗ 
ahnarbeiter Guſtav Grapentin aus 
owrazlaw wegen gefährlicher Körperverletzung zu 3 Monaten, der Ar- 


von einer Ueberfügrung nach der Ziegelei Abſtand zu nehmen; beiter Auguſt Fuchs aus Thorn wegen Sachbeſchädigung zu 1 Woche Ge⸗ 


Zelt ſei dort Wind und Wetter 
2 h und dem Diebſtahl zum Opfer fallen; dafür 
ſeien 500 Mk. zu theuer, und man ſolle es lieber abbrechen. 
Stadtverordneter Hartmann meint dagegen, das Zelt 
Thorn großen hiſtoriſchen Werth und dafür ſeien 500 Mt. nich 
zu viel. Stadtverordneter Preuß hält die Ueberführung nach 
der Ziegelei für ſehr wünſchenswerth, denn viele Menſchen 
würden ſich an dieſer Erinnerung noch erfreuen. Für das wenig 


e Barbarken wird alle Jahr Geld bewilligt, da kann man | unverehelichten Mocker, die Be 
. 30) | Berurtheilung des Angeklagten auf deſſen Koſten in der „Thorner Preſſe“ 


auch für die Ziegelei etwas thun, beſonders wenn es ſich um 
ein hiſtoriſches Denkzeichen handelt. Stadtverordneter Kolinski 
der Ziegelei 


5 9 


verwenden, ſehr 
Dr. Koblt“ wünſcht möglichſt Einfimmi 1 
iſſes und bittet den Zweck des Zeltes noch nicht zu beſtimmen, 
Stadtverordneter Tilk iſt 
auch für Erhaltung des Zeltes, will aber zur würdigen Ans⸗ 
ſtattung gleich eine höhere Summe, etwa 1000 ME, ausſetzen. 
Stadtverordneter Dietrich bleibt bei dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes 
ſtehen, denn höhere Koſten könnten eventuell durch ſpätere Vorlage 
bewilligt werden. Nach kurzerer weiterer Debatte, deren Aeuße⸗ 
rungen die obigen Ausführungen wiederholen, wird beſchloſſen, 
das Kaiſerzelt zu erhalten, den Ort der Aufſtellung und die 
Art der Verwendung jedoch nach Vorſchlägen des Magiſtrats 
weiterer Beſchlußſaſſung vorzubehalten. 

SS Vertretung. Der Amtsvorſteher des Amtsbezirks Gurske, Herr 
Marohn zu Gurske iſt zu der am 1. Oktober beginnenden Schwurgerichts⸗ 
periode als Geſchworener einberufen worden. Während der Dauer der Schwur⸗ 

richtsperiode werden die Amtsgeſchäfte des qu. Bezirks von dem Amtsvor⸗ 
ſteher⸗Stellvertreter Herrn Befiger Friedrich Krüger zu Alt⸗Thorn wahrge⸗ 
nommen.“ x n 1 

* me machen ſich in dieſem Jahre etwas frühzeitig auf, 
wenn 2 erträglicher Form, aber ſie ſchütteln und dee jo 
lange im Geäſt, bis die gelben und rothen Blätter in luſtigen Schaaren 
davon flattern und Wege und Wegesböſchungen dicht bedecken. Was von 


Aeſte gegen den Herbſthimmel. Durch die durch die Entfernung der Blätter 
1 Bahnen ſchlüpft aber gewandt die liebe Sonne mit ihrem 
goldenen fluthenden Licht, die auch noch keine Luſt verſpürt, hinter grauen 
Herbſtwolken ſich zu bergen. Brennt auch die leuchtende Sonnenfluth 
nicht mehr, ſie giebt doch der ſterbenden Vegetation im Garten noch einen 
neuen, letzten Reiz. Doch angenehm wird die Sonnenwärme von all den 
Spaziergängern ſchon empfunden. Alt und Jung ſuchen abſichtlich das 
Sonnenlicht auf, und auch da, wo ein Schleier ſorgſam den zarten Teint 
vor den allzu zudringlichen Strahlen ſchützen ſollte, iſt man nicht mehr jo 
üngſtlich und die Hausfrau, die ſonſt ſofort mit Vorhängen am Fenſter zur 
Hand war, wenn die Sonne nahte, nimmt nun ſelbſt in ihrem wärmenden 
und verſchönenden Lichte Plaß. Schon dem Ofen fein Recht walten zu 
laſſen, dazu iſt es gemeinhin noch etwas zu früh, ſoweit nicht beſondere 
Terrainverhältniſſe hierzu Anlaß geben, und ſo wird die Sonne ein gern 
geſehener Hausfreund. Wer aber eine rechte Freude noch einmal ſich 
gönnen will, der geh, am Sonntag Frühnachmittag in den Wald, wenn das 
gelbe und rothe 8 ſo recht im Sonnenlichte leuchtet. Eine 
Pracht iſt es, = aus dem vergangenen Sommer der letzte Gruß! Ade 
heißts ſchon, een am Abend die Luft, eine kalte Nacht mit Froſt 
nun nach, — un Nach be alles vorüber! 
+ Cholera, Mach dem amchen Eholerabericht find in der Zeit vom 
23. September bis Elb = Bi 23 een z im Weichſelgebiet, im Netze⸗ 
Warthegebiet und im Elbegebiet insgeſammt 34 Erkrankungen und 6 Todes⸗ 
älfe vorgelommen, außerdem vom 28. bis zum 29. September in Ober⸗ 
fälle vorg p ber 
ichlefien 3 Erkrankungen und 11 Todesfälle. 
Schwurgericht. In de die Geste in der geſtern verhandelten 
Sache gegen Schröter vermochte die Geſchworenen nicht davon zu über⸗ 


Deſſentliche 


Zwangsberſteigerung. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Rogowo 
60 Scheffel Roggen im ungedro⸗ 
ſchenen Zuſtande und circa 70 
Scheffel Gemenge (Erbſen, Gerſte, 


habe für] Gr. ten 
nicht! 6 Monaten Gefängniß und 2jährigem Ehrverluſt, der Arbeiter Wladislaus 


wahre] Angelangt iſt der Dampfer Brahe mit Petroleum, 


Polizeil. Bekanntmachung. 


& ür 1805, nden, 
i er. ahr 1895 ein Gewerbe im 
Sonnabend, 6. October er⸗ nher ziehen abe beabſih⸗ 
tigen, werden aufgefordert, 
lichen Anmeldungen in dem 
der unterzeichneten Polizei - Verwaltung 
ſpäteſtens im Monat Oktober d. Is. zu 


ausgeſetzt und werde bald fängniß, der Schuhmacherlehrling Stephan Rozydi ans Thorn wegen Vor⸗ 


nahme unzüchtiger Handlungen mit einer Perſon 
zu 2 Monaten Gefängniß, 
für verbüßt erachtet wurde, 


unter 14 Jahren 
wovon 1 Monat durch die Unterſuchungshaft 
die Arbeiterwittwe Marianna Jaszynska aus 
Mocker wegen verſuchten Diebſtahls im wiederhollen Rückfalle zu 


Lewandowski aus Thorn wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle zu 1 Jahre Gefängniß und 2jährigem Ehrverluſt, der Arbeiter 
Martin Stendel aus Mocker wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu 
5 Monaten Gefängniß. In der letzteren Sache wurde der Beleidigten, 
Olga Kohl aus Mocker, die Beſugniß zugeſprochen, die 


bekannt zu machen. Freigeſprochen wurden der Steinſchläger Wilhelm 
Saenger und deſſen Ehefrau aus Rubinkowo von der Anklage der Kuppelei 
und ieee en aus Be 12 5 N a 

weren Di ji e Strafſachen en den oſſerlehrlin ophi 
5 ius 5 1 8 orn und en. Sieinfchläger Karli tele ek 2 
wegen gefährlicher Körperverletzung wurden berktaggt. 

— Schwindler. Der Schornſteinſegergeſelle Brandt aus Tilſit übte 
ſeine ſchwarze Kunſt in Thorn aus und lernte hier eine Beamtenwittwe 
mit drei Kindern kennen, mit der er ſich bald verlobte. Um ſich mit dem 
Bräutigam ſehen laſſen zu können, kleidete ihn die leichtgläubige Braut 
ganz neu ein und gab ihm auch Geld zu der angeblichen Meiſterprüfung, 
die in Tilſit ſtattfinden ſollte. Der Bräutigam iſt denn auch dorthin ab⸗ 
gereiſt, hat das Geld verjubeit und noch weitere Summen, im Ganzen et va 
500 Mark, erhalten; als er aber noch mehr verlangte, um, wie er ſchrieb, 
die Kir ag und das dieſer Prüfung nothwendig folgende Gaſt⸗ 
mahl bezahlen zu können, ging der Wittwe, die bereits ihr Letztes her⸗ 
gegeben Hatte, ein Licht auf. Sie holte ſich bei dem Thorner Obermeiſter 
Rath und erfuhr, daß ſie beſchwindelt worden ſei. 
Polizeibehörde in Thorn wurde Brandt verhaftet. 

— Diebſtahl. Dem Schiffer Pieteykowski aus Danzig, welcher ſich 
am Dienſtag auf der Reiſe von Warſchau nach Thorn befand, wurden auf 
Bahnhof Ottlotſchin von drei Kerlen Sachen im Werthe von 200 Mark 

eſtohlen. Der Beſtohlene machte ſich eiligſt auf die Suche und meldete 
en Verluſt ſeiner Sachen dem Gemeindevorſteher ve Günther in 
Rudak, dem er auch die drei verdächtigen Leute genau beſchrieb. Geſtern 
Vormittag durchſchritten nun die drei bezeichneten Spitzbuben die Ortſchaft 
Rudak und es gelang Herrn G. mit Hilfe einiger Beſitzer die ſauberen 
Patrone feſtzunehmen und in's Podgorzer Polizei⸗Gefängniß zu bringen. 
Die Boer den Sachen wurden theilweiſe bei ihnen noch vorgefunden. 
Die Spitzbuben ſind drei Deutſche, die längere Zeit in Rußland ſich auf⸗ 
hielten und von dort ausgewieſen wurden. Heute Vormittag wurden die 
Diebe der königl. Staatsanwaltſchaft zu Thorn zugeführt. 

D Als geſtohlen wurden zwei Rollen Kupferdraht angehalten, welche 
ein junger Mann in einem Geſchäftslokale zum Kaufe anbot. 
thümer möge ſich im Polizeibureau melden. 

O Schweineeinfuhr. Heute wurden 87 Schweine aus Rußland über 
Ottlokſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

EN Die Löſchgebühren für die bei den Bränden in der Fiſchereivor⸗ 
ſtadt und der Gerechteſtraße betherligten Löſchmannſchaften 
Sonnabend Nachmittag 6 Uhr im Polizeibureau ausgezahlt. 

x” Gefunden eine Gamaſche in der Schuhmacherſtraße, ein Schlüſſel 
im Glacis, Papiere für den Brenner Otto Jaeniſch. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

* Verhaftet 4 Perſonen. 


(0 Von der Weichſel. Der Waſſerſtand eg heute 0,07 über Null. 


horn 


Auf Anordnung der 


eringen und Stüdgütern 
beladen, und 1 beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig reſp. Bromberg 

0 Zuckerverſchiffung. Heute früh ſind 2 mit Zucker beladene Kähne mit 
gleicher Ladung nach Danzig abgefahren, 6 an in letzter Woche. 

0 Holzeingang auf der Weichſel am 2. Oktober. Moj. Don durch 
Giſewiez 1 Traft 581 Kiefern Rundholz. L. Don, J. Roſenſ ein durch 
Cierwinski 2 Traften für L. Don 538 Kiefern u für J. Roſen⸗ 
ſtein 338 Rundtannen. Ch. Bulkowski 2 Traften 108 Kieſ 
3002 Kiefern Balken, Mauerlatten, Timber, 1304 Kieſern Sleeper, 506 
Kiefern einf. Schwellen, 59 Eichen Plancons, 1 Eichen Kantholz, 2130 
Eichen einf. und dopp. Schwellen, 600 Blamiſer. 


Bekanntmachung. 

Das Geldwechſelgeſchäft auf dem 
Hauptbahnhof Thorn iſt von ſogleich 
anderweit zu vergeben. Geeignete Be⸗ 
die bezüg⸗werber wollen ſich zur Vereinbarung 
Sekretariat] der Bedingungen baldigſt bei dem unter⸗ 
1 Eiſenbahn = Betriebs -Amt 
melden. 


O. Tropp durch 


welche für 37) 22) 


Haf bewirken, andernfalls kann die rechtzei[ Thorn, den 1. Oktober 1894. BEIN 

”) tige Ausſtellung der Wandergewerb N ; vermiethen. 
i gewerbe⸗[Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt 

zwangsweiſe verſteigern. (4033) lige, SEE 8 gl. Eiſenbahn d 
Sammlungsort der Käufer iſt das ſcheine vor Beginn des neuen Kalender-. — 


Gaſthaus in Nogowo. 
Thorn, 4. Oktober 1894. - 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Thorn, 29. September 


jahres nicht gewährleiſtet werden. 


Die Polizei-⸗Verwaltung. 


Ein elegant möblirtes Zimmer iſt von 
ſofort zu verm. Brombergerſtr. 43. 


m W̃ ind eini bl. 
J —— * a 10025 1 


1894. 3854) 


722) Tauchmacherſtraßze 14. 
Kleine helle Samifienwoßnung 
von ſofort zu verm. Coppernikusſtr. 31. 

Eine Wohnung 


von 4 Zimmer, Verande und Zubehör im 
Botaniſchen Garten und 


Wohnung von 3 Zimmern, Balkon, Zubehör 
ſerdeſtall, Kaſernenſtraßte 9 


Rudolf IZrohm. 


Ein möbl. 
ſofort zu vermiethen. 


W N 


boden gleich gemacht. Die Gewalt des Sturmes war jo groß, daß ein 
Eiſenbahnzug umgeweht wurde. Dreizehn Fahrgäſte wurden verletzt. — 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Wien, 3. Oktober. Bei Oedenburg fand in der Nacht ein 


Znſammenſtoß des Perſonen⸗ und des Laſtzuges ſtatt. 14 Waggons 
des Laſtzuges wurden zertrümmert; mehrere Perſonen wurden 


verwundet. 
Als der engliſche Schatzkanzler Lord 


London, 3. Oktober. 
Harcourt auf ſeiner Reiſe nach Mailand in Paris eintraf, wurde er 
durch ein dringendes Telegramm nach London zurückbernfen, um 
einem Miniſterrathe beizuwohnen, welcher morgen ftattfindet. Sehr 
beunruhigt der Zuſammentritt des Miniſterrathes, weil man allge⸗ 
1 daß es ſich um ernſte Verwicklungen mit Frankreich 

andle. 


— — nn — — EEE Sg 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
. ˙ mA 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Waſſerſtand am 4. Oktober 1894: 
um s Uhr Morgens. unter Nun ae 

Lufttemperatur: 6 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 28 Zoll 1 Strich. 
Bewölkung: trübe. 
Windrichtung: Oſten, ſchwach. 


— 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 4 Oktober 0,07 über Null 
= Warſchau den 29. September. . 
5 Brahemünde den 3. Oktober 8 
Brahe: Bromberg den 3. Oktober e 
Handels nachrichten. 


Thorn, 4. Oktober. 
Wetter ſchön. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ſehr flau 128 0 pfd. hell 116), Mk. 1324 pfd. 120 Mk 
Roggen ſehr flan 121/3 pfd. 97 Mt. 1245 pfd 98 Mr. 
Gerſte flau feine gute mehlige Waare 1151120 Mk., 
100105 Mk. Futterw. 8015 M. 
Erbſen ohne Geſchäft. 
Hafer flau 95102 Mk. 


Mittelwaare 


Tetegraphiſche Schluncourfe. 
Berlin, den 4. October. 


Tendenz der Fondsbörſe: beſeſſigt. 14. 10. 94. 3 10. 94. 


an Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,20 219,05 

Der Eigen⸗ Wechſel auf Warſchal aa no 218,15 8 

Preußiſche 3 proc. Conſolss 93,80 94,— 

Preuß 3½ proc. Conuſols 1 103,40 103,25 

Poi Ei 1 u 1 45 8 105,60 105,60 

Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. . 5 0 

werden am Polniſche n = Sr 

Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 2 :100,— | 100,10 

Disconto Commandit Antheile. . . .. 203,— | 202,60 

Oeſterreichiſche Banknoten. 164,05 | 163,90 

Beigen: October EEE SE 125,— | 125,75 

Mai I 134,25 | 135,— 

loco. in New⸗Dorll . 2... 55% [ 55,1, 

Roggen: eo SL INES 107,— | 108,—- 

Oktober . 106,50 | 107,75 

irrt 111,— | 111,75 

RUM SER, ae 117,— 116,75 

Nüböl: Oktober . 43,30 43,30 

M er 43,— 44,30 

Spiritus: 0er loco. e N 

ern Rundholz, er leg ae 31,0 | 31,60 

Teer Leider 35,50 | 35,60 

Der MW.. = 57,70 

Reichsbank-Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsſuß 3, reſp. 4 pCt. 
ine kl. Parterre⸗Wohnung, möblirt; 2 Wohnungen 
oder unmöblirt zu vermiethen de 3 Zimmer und fü 2 

Zuchmacheritraie 14. je mmtlichen Zus 


behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hochle. 

; in möbl. Zimmer zu vermiethen. ; 

& Schillerſtraße 6, I. Etage. 

1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr⸗ 16. JU 


U it 2 
Laden e eee 
Sen Werk e rm. ae 


ine Wohnung, I. Etage, 6 Zimmer, 
E Stall u. Remiſe von ſo — 5 ver⸗ 


eine gut möblirte 


zu 
(3699) 


Zimmer, I. Et. vornh., vom 


ae 17. miethen. Melli 89. 3323 
„Zimmer wei möblirte Zimmer vermiethet. 
. 16, II, lints, 3 A Kube, Baberſuaße 2, II. 
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SSOOISHOSHSE 


Bellfedern! W. 


‚u. grösstes u a en für Leinenwaaren 


Deim, 


SS 


al hrif dannen 


Fobr 
David 


= Einkanf,von Ausfittungen ganz be mdr Dortheile. 
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DO) 


© 


DELL 


Dreife-fraße Ar. 4. 


Emil Hell. 


Glaſermeiſter. 


Niederlage der Fabritate der vereinigten] welcher die Kreiſe Thorn, Culm und Briefen umfaßt, ſowie die 


rheiniſchen Spiegel- u. Tafelglashütten. 
erkauſ zu Original - Fabrikpreiſen. 
Ferner großes Lager in belegtem 
Spiegelglas, Rohgussglas, Farbenglas und 
mattgeschliffenem Tafelglas jowie 
2 Gürtnerei- Fensterglas ag | u 
zu allerbilligſten Tagespreiſen. 
utſchneidende Glaſer⸗Diamanten. 


Werkſtatt für 


Bauglaſerei SR 
u. für farbige G50 verglaſungen 
im ee Stil, ſowie für ſämmtliche 
vorkommenden Reparaturen, ſchnell u. billig. 


Kunst-Handlung 
und fortwährende Ausſtellung von 
gerahmten und ungerahmten Bildern. 
Steter Eingang von Neuheiten 
in r e aller Art. 


Bilderrahmenfabrik 


mit Maſchinen u. Kreisſägenbetrieb. 
Zum Einrahmen übergebene Bilder 
werden in allerkürzeſter Zeit ſauber u. 

stilgerecht zu mäßigen Preiſen 
eingerahmt ſowie alte Bilder gereinigt. 

Großes Lager von 

fertigen Bilderranmen, Staffelelen, 

Photographie ⸗ Ständern, Hausſegen, 
gemalten Wandtelleru ꝛc. = 
Beſte Quelle zum Einkauf für 


Hochzeits- u. Gelegenheitsgeschenke. 
Emil Hell, an 4, 


SEL 
“Sehitzenhaus. 


Empfehle meinen. 


vorzüglichen Mittagstisch. 
Im Abonnement 80 Pf., 
zwei Gänge 75 Pf. 


Grosse Frühstücks- und Abendkarte. 
Hochachtungsvoll 
F. 


Grunant, 


SIOSONSSOOSS 


Gulmlacher dier 


empfingen wir neue Sendung und 
offeriren ſolches in Gebinden u Flaſchen 


Plötz & Meyer. 
Dank. 


Meine Frau litt jahrelang an Kno⸗ 
chenhautenſzündung und Knochenfraß 
am Oberſchenkel. Es bildeten ſich 
Fiſteln am Knochen, die durchbrachen 
und eiterten. Es wurde ſo ſchlimm, 
daß der Arzt ſagte: das Bein muß ab, 
es giebt fonit keine Rettung mehr. In 
unferer Noth baten wir Herrn 
med. Volbeding, homöopath. Arzt 
in Düsseldorf, Königsallee 6, um 
Hülfe und durch deſſen Behandlung 
wurde meine Frau in einigen Monaten 
vollſtändig geheilt, jo daß fie auf dem 
bereits verloren gegebenen Bein wieder 
gut gehen kann. Auch der Leib, der 
übermäßig ſtark angeſchwollen war, fiel 
nach der Kur wieder ganz bei. Dem 
Herrn Doktor meinen innigſten Dank. 

Theodor Wilkesmann, 
Feilenhauer. 


Königsſteele, bei Steele, Wilhelmſtr. 96. 


Dr. arbeit) bei hohem Lohn. 


2 d. = te ſemef — ) 
Am Sonntag, den 7. Oktober d. 36. 1,2%, Bone = nn 


findet hierſelbſt das arell und Porzellan ze. 
Aquar 5 0 ) wieder be⸗ Elsa Barkowski, Violinvirtuosin, 


C genen. Am, Ti KT DER] Franz bf fle Fe Bd 
es Bezir urn 


— I. III. Exquisites Programm. 


Billets à Mark 2.50, Mark 2,00 und 


Mark 1,50 E Buchhandlung von 
F. Schwartz, 
Läuferstoffe u. Matten 10 
für Zimmer u. Treppenflure. 


Launch. Verein. 
Delmenhorster Linoleum &> 1 
empfiehlt in großer Auswahl 


7 (4018) 
Der Verein tritt 
Carl Mallon, Thorn Sonntag, den 7. d. te. 
Altſtädt. Markt 23. 


Vormittags 11 Uhr 
— 
n 


Fahnenweihe des hieſigen Landwehr⸗ Vereins 


ſtatt, bei welcher Gelegenheit ein Feſtzug durch die Stadt vom Krieger⸗ 
denkmal aus durch die Culmer Straße, den Altſtädtiſchen Markt, die Breite: 
und Eliſabethſtraße, den Neuſtädtiſchen Markt und die Gerechteſtraße, unter. 
nommen werden ſoll. 

Aus Anlaß dieſes Feſtes richten wir an unſere Mitbürger, insbeſondere 
die Bewohner der vorerwähnten Straßen, die höfliche Bitte, die Häuſer mit 
Fahnen u. ſ. w. zu ſchmücken, um namentlich den auswärtigen alten Kriegern 
und Soldaten einen freundlichen Empfang und eine Freude zu bereiten, für 


am Schützenhauſe an zur Abholung 
der Fahne und Abmarſch nach dem 


(he dieſelben zur Zeit der Gefahr ihren Dank abſtatten werden. 
Br horn, = September 1894. (4017) Stadtbahnhoſe. 
Der Vorſtand des Bezirks- und des Landwehr⸗Vereins. — Der Vorstand. 
Schultz, Linoleum- u, | Handwerfler:Berein. 
Landgerihtsrath. Sonnabend, den 6. d. Mts., 


OCocos- Läufer 
in großer Auswahl 
empfiehlt billigſt 
Erich Müller Nachf. 


Abends 8 Uhr 
im Schützenhaus 


Vocal-u. Instrumental- 


Concert 


— mit Tanz — 
nur für l 


Der Vorstand. 
Handelskammer für Kreis Thorn, 
Sitzung 


am 5. Oktober Nachmittags 3 Uhr 


Fahrpreisermäßigung. 


Die Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Aemter Bromberg 
und Thorn haben zur Erleichterung des Beſuchs der in 
Bromberg vom 5—8 d. Mets. ſtattfindenden 


Hunde- u. Geflügel- Ausstellung 


für ihre Strecken eine Fahrpreisermäßigung dahin eintreten taten, [| 

daß während der Tage der Austellung zu den Morgenzügen Rück⸗ 

fahrkarten 2 und 3. Klaſſe nach Bromberg mit einer Guültigkeits⸗ 

dauer von 3 Tagen zum einfachen Fahrpreiſe ausgegeben werden. 
Näheres iſt auf den Stationen zu erfahren. 


EI neden 1 


Atelier für Zahnleidende. 


Areiteſtr. 27, (1439) 
Rathsapotheke. — ů ——ů 


Auch bei dem Betriebs⸗Amt Poſen iſt die gleiche Fahrpreis⸗ e ee „7777T7T—T—T—TT 
ermäßigung beantragt. Böttcherarbeiten yiſa Nova Cul 
. 5 und ſchnell ausge⸗ MSEB, 


Die Ausstellungs Comités. 
MDeutschelägrarbankı| r - 


Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpficht, 


Berlin NW. Pariser Platz 6. 


e Bank hat sich am 25. August dieses Jahres constituirt, ist am 24. Septem- 
ber handelsgerichtiich eingetragen und hat am 2. Oktober den Geschäftsbetrieb aufge- 
nommen. Gegenstand des Unternehmens ist der Betrieb von Bankgeschäften 
jeglicher Art zum Zweck der Beschaffung der für das Gewerbe, den Beruf und 
die Wirthschaft der einzelnen Mitglieder erforderlichen Geldmittel. Insbesondere wird 
bezweckt, die Interessen der Landwirthschaft durch Oreditgewährung zu fördern. 

Es wird zunächst ins Auge gefasst: 
1) Discontirung von Wechseln: a) als reiner Personal-Credit, b) als Bürg- 
schafts-Oredit, c) als Pfand-Credit. 
2) Beleihung von Pfändern. 
3) Chek- und Giro-Verkehr. 
4) Depositen- und Sparkassen-V erkehr. 
5 


Conto-Corrent- Verkehr (mit und ohne Creditgewährung). 
chäft, Handel mit Devisen unter 


Sonnabend, 6. Oktober 1894. 
Gala⸗Elite⸗ 
Vorſtellung Se 


Internat. ‚Specialitäten 


Theater. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Entree 60 Pf. 
an den bekannten Vorverkaufsſtellen 
à 50 Pf. 
DaB Näheres die Plakate. u 
Die Direction. 


Königl. Gymnasium. 
Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Montag, den 15. Oktober, Bor: 
mittags von 9 —12 Uhr im Amts⸗ 
de n nden Sil 
e 1 Schüle 
den Geburts- oder Tauſſchein Dale 
Impf⸗ bezw. Wiederimpfungsatteſt u. 
wenn ſie von einer anderen Lehranſtalt 
kommen, ihr Abgangszeugniß vorzulegen. 
Dr. Hayduck, 
Gymnaſial⸗Direktor. 


Thorner Bier-Halle 


neben der Gasanstalt. 


'\Culmbacher u. Gulmer Bier, 


Gute gewählte Esraugim 
und grüne Lulwim 


führt b 
11 ech Böltchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Maurereimer ſtets vorräthig. 


Fr Sue Ic daſſe mich 
am 11. d. Mis. 
hier nieder und wohne 


Breiteſtraße 21. 


Albert Loewenson 
pract Zahnarzt. 
Sprechstunden: em. 2 —6. 


Wohne jetzt Heiligegei 
ſtraße 17 im Hauſe a 
Dopslafl. 

F. Bettinger, 
Tapezierer und Decorateur. 
Vom 1. Oktober ab befindet fi 
eh Walden. Junge Wind- 
chen zur Erlernung der Schneiderei 
können ſich daſelbſt melden 

Meine Wohnung befindet ſich 

Seglerſtraße 6, 
Hof links, 1 Treppe. 
J. Makowski, 
Schornſteinſegermeiſter. 


Coppernikustrape 94 


6) Incasso-Verkehr und Börsen-Commissionsges 
Ausschluss jeder eigenen Speculation. 

7) Bevorschussung von Cerealien, Producten und Waaren. 

Auskunft wird bereitwilligst ertheilt, ebenso stehen Statuten, Geschäfts - Bedin- 


gungen und Anmeldeformulare sowohl durch die Bank direkt als durch rt Pd 


gern zur Verfügung. 


r TT 
Kaufen Sie Meininger 1 Mark-Loose, EE 


Bergamotten u. ee, ene . 
Grumkauer Birnen 


Biberſchwänze 
ſind zu haben Gerechteſtraße 10. 


offerirt billigſt 
12—15 tüchtige 


Salo Bry, Ziegeleibeſitzer. 
Tiſchlergeſellen 


Ein Lehrling 
erhalten ſofort dauernde Arbeit (Winter: 


für mein e zum 
(3996) 


— — 


jetarkigen Antritt geſucht 
E. Schumann, Altſtädt. Markt. 


n 9 Haufe Mellinſtraße 103 it 
die 2. Etage, beitehend aus 6 Zimmern, 


er & Kaon. e a To eee 
tällen, nſtube, Garten vom 2 e 8 
1 Tiſchlerg eſelle 5 ar bein 8 Preis Eis Mk. Pneumatik N Am 2. Oktober habe Feen ee 


verkauft billigt Erich Müller Nachf. 


Bürgerl. Mittagstiſch; 


wird ſofort geſucht. Off. unter O. 0 
befördert die Exped. d. Zig 


Portemonnaie ohne Schloß mit einem 
Inhalt, ein 20⸗Markſtück zwei 10⸗Mark⸗ 
ſtücke u. Courant verloren. Dem ehr⸗ 
lichen Tune ſetze die obige Belohnung 
aus. kansegrau, Schneidermeiſter, 


Plehwe, Maurermeiſter. 


SEckladen, BE 


bisher Cigarrengeſchäft und fi Wohnung 
von 3 Zimmern 2. Etage vermiethet 


und 2 Tape zier⸗ 125 können 
ſofort eintreten bei 
J. Trautmann, Gerechteſtr. 13. 


2 Tiſchlergeſellen 


können ſofort eintreten bei E när Brückenstraße 38. 
ski, Tiſchl it © 
J. Golaszew iſchlermeiſter. Verſetzung ungsbalber di ie Ken sio ee Synagogale Vachrichten. 
mit ſämmtlichem gewiſſen r Freitag Aben dandacht 51½ Uhr. 


— — — 
Mee bish. Wohn. (3 Zimm., 3 K. ze.) bill. 
zu verm. Org. Korb, Brombg. Str. 40. Bubetir, Waſertelng "ofen zu vermjethen. Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 


Drud und Verlag der Rathsbuchdruckere! Ernst Lambeck in Thorn, 


Iwel Blätter. 
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